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VORWORT

Über die Bayerische Staatsbibliothek, europaweit eine der bedeutends-
ten und traditionsreichsten Gedächtnisinstitutionen, ist schon viel 
geschrieben worden. Was jedoch bisher fehlte, ist eine umfassende 
Darstellung ihrer Geschichte als „Ort“ des Sammelns, Forschens und 
Bewahrens von der Gründung im Jahr 1558 bis zur zusehends digital 
bestimmten Gegenwart. Das vorliegende Buch schließt damit eine seit 
langem schmerzlich empfundene Lücke.
Annemarie Kaindl schreibt die Geschichte der Bayerischen Staatsbiblio
thek als bewegte Baugeschichte mit zahlreichen Planungen und Projek
ten, von denen immerhin so viele realisiert wurden, dass allein das Me
morieren der häufigen Standortwechsel eine Herausforderung darstellt. 
Wie jede historische Analyse zeigt auch die Baugeschichte der Bayeri
schen Staatsbibliothek: Geschichtliches Wissen relativiert die scheinbare 
Einzigartigkeit des je und je Aktuellen und ist damit stets auch eine 
Übung in Gelassenheit gegenüber den Dringlichkeiten des Augenblicks. 
Denn eigentlich ist alles, was uns heute im Fach „Bau und Betrieb“ um-
treibt, schon dagewesen. So läuft seit Gründung der Bayerischen Staats
bibliothek die bauliche Entwicklung der Entwicklung ihres Bestandes 
hinterher, und immer geht die Sorge, die Neuzugänge demnächst in 
Fluren und Innenhöfen lagern zu müssen, mit der irrigen Hoffnung ein-
her, der jeweils nächste Baufortschritt werde nun endlich die langfris
tige Lösung aller Kapazitätsprobleme bieten. Ludwig I. glaubte noch, das 
1843 fertiggestellte Bibliotheksgebäude an der Ludwigstraße reiche „nicht 
nur für den gegenwärtigen Bedarf, sondern für den für Jahrhunderten“. 
Die divergierenden Ansprüche an das Gebäude als Repräsentationsbau 
einerseits und als Gebrauchsbibliothek andererseits, die sich oft kaum 
in Einklang bringen lassen, haben eine lange Tradition: So findet sich 
in dem im 19.  Jahrhundert europaweit gerühmten Prachttreppenhaus 
die oft zitierte Inschrift, die die Bibliothek explizit „in usum publicum“ 
widmet – die Begehung des Treppenhauses jedoch war zunächst allein 
dem König vorbehalten, alle anderen mussten sich über verwinkelte 
Stiegen ihren Weg zu den Quellen des Wissens suchen. 
Sieht man auf die gegenwärtig einmal wieder zur vorläufigen Ruhe ge
betteten Pläne zur Überbauung der zwei großen Innenhöfe der Biblio
thek, so zeugen Skizzen und Entwürfe aus der Zeit um 1900 von weitaus 
ambitionierteren Ideen: imposante Rundlesesäle und Kuppelbauten wir
ken eher wie Concept-Art eines Fantasyfilms als wie ernst gemeinte Bau
planung. Schließlich bieten auch die Überlegungen der Nachkriegszeit 
zur baulichen Zusammenführung der Bayerischen Staatsbibliothek mit 
der Bibliothek der Ludwig-Maximilians-Universität – unter anderem 
durch zwei gewaltige Anbauten – eine Reminiszenz an vertraute (und 
selbstredend völlig unbegründete) Befürchtungen: Nach mehrjährigen, 
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oft hitzigen Debatten wurden diese Pläne aufgrund der Ängste der Uni
versitätsbibliothek vor dem Verlust ihrer Eigenständigkeit ad acta gelegt. 
Wird das institutionelle Leben der Bayerischen Staatsbibliothek wie jedes 
Leben erst in historischer Perspektive verständlich, so ist es aber eben
so zwangsläufig zu jedem Zeitpunkt seiner Geschichte und Gegenwart 
nur von den Anforderungen der Zukunft her gestaltet und gestaltbar. 
Aktuelle Stichworte sind hier unter anderem: konsequente Nutzerorien
tierung, Digitale Transformation, die Bibliothek als „Dritter Ort“, mate
rialwissenschaftliches Forschungszentrum – Entwicklungen, die immer 
auch ihren Niederschlag in neuen baulichen und betrieblichen Heraus
forderungen finden. Das ikonische Bibliotheksgebäude an der Ludwig
straße – zweifelsohne das imposanteste Bauwerk an Münchens Pracht
boulevard – war, ist und wird immer eine Baustelle bleiben, im Kern ein 
fluides Gebäude, das seit 180 Jahren (als Gebäude an der Ludwigstraße) 
und seit 465 Jahren (als Hof- und Staatsbibliothek an ihren verschiede-
nen Münchener Standorten) sich immer wieder neu erfindet. 
Annemarie Kaindl hat – fußend auf ihrem langjährigen Interesse an 
den vielfältigen bauhistorischen Aspekten der Bayerischen Staatsbiblio
thek – die vorliegende Baugeschichte in intensiver Forschungsarbeit und 
in kürzester Zeit verfasst. Inhaltlich beratend sowie redaktionell un-
terstützend tätig waren außerdem Dorothea Sommer, Stellvertretende 
Generaldirektorin, die für die Realisierung vieler Bau- und Einrich
tungsaufgaben an der Bayerischen Staatsbibliothek derzeit verantwort-
lich ist, sowie die Abteilungsleiterin Handschriften und Alte Drucke 
Claudia Fabian. Peter Schnitzlein, Leiter der Öffentlichkeitsarbeit der 
Bayerischen Staatsbibliothek, hat in bewährter Weise die koordinieren-
den Arbeiten mit dem Verlag übernommen und war maßgeblich bei 
der Bildauswahl behilflich. Ihre Arbeit, für die allen Beteiligten hohe 
Anerkennung und herzlicher Dank gebührt, hebt das historische wie 
aktuelle Verständnis der Bayerischen Staatsbibliothek als Gedächt
nisinstitution von Weltrang auf eine neue Stufe. Das Buch wird gerade 
darum Bestand haben, weil es einmal mehr zeigt: nur was sich ändert, 
bleibt!

Viel Vergnügen beim Erkunden der ewigen Baustelle  
„Bayerische Staatsbibliothek“! 

Dr. Klaus Ceynowa
Generaldirektor


